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Gewinn dıe Forschung 1st, ass etliche davon DUn 1n den Pietismus-Studien
esammelt vorliegen.

Jan C(arsten Schnurr

Hans Otte, Hans CcChne1j1der (Hg.) Frömmigkeit der eologie. Johann Arndt
und Adie „Vier Bücher VO:  S Wahren Christentum “, Göttingen: Vandenhoeck
uprecht un1ipress 2007, 435 S 56,—

Die chenhistorische Beschäftigung mit ann Arndt hat 1n den etzten Jahren
ZUgeNOMMCN. Das lıegt niıcht aran, dass der Anlass des vorhegen-

den Bandes sich der Beginn der Edition des Erbauungsbestsellers „Vier Bücher
VO  3 Wahren Christentum““, dıie siıch über mehrere S  m erstreckte., in 2005 ZU

vierhundertsten jährte Die rage nach dem Pietismus und seiner histori-
schen Eingrenzung ist 1n den VE  N Jahren (  g diskutiert worden aDe1
ist CS notwendig, über den oft als „Vater des Pietismus“‘ bezeichneten pp
Jakob Spener weiıter zurückzufragen Dass aDe1 auf Johann Arndt stößt,
verwundert nicht. Es raucht nicht auf Stoeffler verwiesen werden, der die
gCeNaNNLE „Vaterschaft“ SCHNON in seinem Buch „The Rıice of vangelic Pietism“
Arndt zugewiesen hat, sondern Spener selbst hat mit Nachdruck autf ann
Arndt ın se1iner „Erzehlung, Dessen WäasSs des Pietismi in
Teutschland Von ein1ger Zeıt vorgegangen“ ac Hildesheim, 2005)
verwiesen.

Die vierzehn Beiträge des vorliegenden andes sind im 2005 auf einem
olloquum 1n Herzog-August-Bibliothek 1n Wolfenbütte gehalten worden
und beschäftigen sich nicht mit biografischen Details Arndt chneider,

OC sondern auch mit seinem historischen und geografischen
as, Breul, Oommer), sodann mit Quellen und Einflüssen auf

Arndts Werk Lexutt, Geyer, und mit der Geschichte der eTÖöf-
fentlichung des „Wahren Christentums““* vVvoxn 5—16 (1 Mager), hbevor
schließlıch auf se1nNeE zeitgenössische und spätere irkung eingegangen wird

Brecht, Ste1iger, allmann, eiche. Kaiser und Lieske).
Otte und Schneider schreiben 1m Vorwort, Ass Arndt „zeitlebens der Geruch

des Zweideutigen“ (7) angehaftet habe Einerseits GE als Generalsuperinten-
ent des Herzogtums Braunschweig-Lüneburg 1n einem ohen kirchenleitenden
Amt, andererseıts wurde ihm seINE Rechtgläubigkeit Lebzeıiten und AanacC)
1mmer wieder abgesprochen. Diese „Zweideutigkeit“ schlägt siıch auch 1n diesem
Aufsatzband nieder. SO wiırd VON Sommer (1im nblick auf dıe edigttätig-
en und VOon Lexutt (unter Berücksichtigung der gegenüber der Entstehung
der lutherischen Orthodoxie anderen Zeıt) ann Arndt 1n das rthodoxe Luther-

eingelesen. ever hatte SCHON 1N seiner voluminösen e1! den £0S0O-
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hischen Hıntergrund Arndts argelegt und fasst seine gebnisse in dem hier
vorgelegten Beitrag ZUSammen Unterstützt wird C aDe1 VON dem sehr lesens-

Beıitrag Gillys (mit AUSTIUÜ|  en Quellenzitaten AUSs Arndts Früh-
SC ‚„De antıqua phılosophia et dıvina veterum agorum Sapıentia TFECUPCIAN-
da‘ ‘) Angesichts der edeutung, die Arndt 1mM un! ZSCWONNCNH hat,
sind Brechts Ausführungen über die 59i  u VOoNn Arndts ‚Vıer Bücher
VOn wahrem Christentum *“ 1mM deutschen Luthertum sehr informativ. TE11C.
hätte sich gewünscht, WIieE 6s mit der Arndtrezeption in der e1t nach dem
17 1im und VOT lem dann auch 1m 19 weiterg1ing.

Wenn eingangs von Speners Hinweis auf Arndt dıie Rede ist jetzt auf den
Beıitrag allmanns hinzuweisen, 1n dem dieser der rage nachgeht, WIE Spe-
NETS er!  N1s speziell ZU  - Viıerten Buch des „Wahren Christentums“ das
eKkKanntlic tärksten paracelsisches Gedankengut aufweist. Es ist immer
wieder festgestellt worden, dass Spener, der 1n Berlin eine Predigtreihe über
Arndts „Wahres Christentum“ gehalten hatte, eben dieses Buch nicht ausgelegt
hat wWaren eigentlic Predigten über Bıbelsprüche 1m schen er
allmann kann NUun zeigen, dass nicht che ründe vorliegen, sondern
dass Spener ein halbes VOTI seinem Tod schlicht AUSs gesundheitlichen Grün-
den nicht ME in der Lage diesen Zyklus beenden Vierten Buch
Arndts geht CS „das Buch der Natur“‘, das auf Gott hinweist. An anderer Stel-
le hat Spener betont, CT habe weni1g hnung, gesicherte Schlussfolgerun-
gCH AUS Naturereignissen und Naturerkenntnissen für die Trage nach (Gott 71e-
hen Aber macht sich nıcht die Ansıcht der me1sten seiner eologischen Zeit-

eigen, nach der Naturere1gn1sse WIE eiw. Kometen eın besonderes
Reden Gottes stellen (jeradezu aufklärerisch hält S1E für besondere, aber
AdUus natürliıchen usammenhängen entstehende Ere1gnisse, eren Ursache Öchs-
tens noch nicht bekannt S1nd. Vor diesem intergrund wıird das thematisierte
Verhältnis Speners Arndt in dieser rage bzw 1n ezug auf das Vierte Buch
des „Wahren Christentums“ präzisiert.

se1 noch auf den Beitrag VOon hingewiesen, der die se1t
infrıied er immer wieder betonte „Frömmigkeitskrise 1600° problema-
Hsiert. Weıl damıt eine weitverbreiıtete Deutungsmatrıx durchleuchtet, se1
dieser Stelle etwas ausführlicher arauı eingegangen Ausgehend VON der Kritik

Krisenbegriff ers und dem Konstatieren einer „allgemeinen kulturge-
schichtlıiıchen Entwicklung“ 41) kommt dem Ergebnis „(Die) Ent-
wicklung einer Symbolsprache 1n den Künsten 1st weder als entlastende
Antwort auf soz1i0ökonomische Krisen noch auf Mentalıtätskrisen noch auf eine
Krise der protestantischen Verkündigung ZUruüc.  hre; Vielmehr markıert S1e
das Heraustreten der gesamiten geistigen ultur AUS dem humanistischen Tadiıti-
onalısmus 1n eine NEUE Zeit. Auch eologie und römmigkeıt aDen daran An-
teil, und ZW tfenbar 1n der Weise, Aun die ndividuelle elterfahrung der
Menschen, VOTL allem also der Nat  S und des eigenen CHN1CKSals ZU Gegenstand
theologischer (und erbaulicher) Betrachtung wird“ (42) Diese These kann
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dieser Stelle nicht kritisch diskutiert werden. Sie deutet aber An, Aass auch hier
(ähnlıch WIieE hbe1 der Deutung Von Revolutionen) der Gedanke 1Ns Auge gefasst
werden kann, dass nıicht NUur edrückende (im allg Sprachgebrauch „krisenhaf-
te“) Verhältnisse andauernden Umwälzungen und nderungen führen,
dern 6es auch eine (genetische Weıiterentwicklung geben kann uch WeNNn
nicht schnell VON der Geschichtsbetrachtung und —philosophie weiıterreichen-
de Schlüsse ziehen ollte, hegt der Vergleich die hristliıche erkündigung
dennoch auf der Hand Spätestens se1it August Hermann Francke mit seiINEmM (eX-
emplarıschen) 1senhafiten ekehrungserlebni1s wird 1in der (evangelistischen)
Verkündigung äufig die Krise dem entscheidenden Movens geistlichen
Wachstums gemacht. Könnte 6S nıicht Se1N, dass nicht zuletzt angesichts der
dıifferenzierten Haltung Speners besonderen Naturereignissen (S gerade
auch in einer Entwicklung VOD Theologie und besonders Frömmigkeit eine
allzu einseitige Betonung der krisenhaften Situation en gänzung en
müsste‘? ze1gt 6S sıch, dass Bücher., die sıch mit einem sehr speziellen
Gegenstand eschäftigen, dıie ance weıterem Nac  en auch 1n andere
Bereiche der eologie hinein eröffnen. 1C se1t der Ausweitung des Pie-
tismusbegrıiffs, W1e Cr der vierbändigen „Geschichte des Pietismus“, hg VOR
der Hıstorischen Kommission Erforschung des Pietismus (Göttingen 1993—
2004), verwendet wird (ob ec Ol  5 nicht, Se1 hier nıcht SKU  er! sondern
für e1in erweitertes Verstehen pietistischer römmigkeit, dıe als eine der urzein
dessen, Wäas als evangelikal verstanden werden kann, ist dıe Beschäftigung mit
Johann Arndt unerlässlıch. Dazu hietet der hier vorgestellte Band eine außeror-

ntlıc| guLe Möglichkeit.
KIaus VO:  z rde

CGjerhard Tersteegen: rnefe 1_’ Hg (justav Benrath tarbeit VOoOn
CBister und Klaus VO Orde, Texte Geschichte des Pıetismus, bt. V
Gerhard Tersteegen, Werke, 7/1—2, (ChHeßen Brunnen, Göttingen: anden-
hoeck Ruprecht, 2008, geb., 663, 605 S.. 199,—

Diese beein  ckende on der reie des pietistischen Mystikers Gerhard
Tersteegen (1697—1 769) ist schon deshalb beachtlich und besonders würdi1-
gCN, we1l dıe Herausgabe VOoONn en des Pietismus immer VOL große Heraus-
forderung stellt Dıie enge deronseiner wichtigsten Vertreter ist derar-
Ug umfangreich, dass dıe Planung historisch-kritischer usgaben VOL schier
Öösbaren oDblemen steht. Wohl shalb hat die Historische Kommission Er-
forschung des Pietismus se1t iıhrer Gründung 1mM Jahre 1964 eine relatıv be-
scheidene Editionen vorlegen können, WOZU erdings auch interne
TODlIEME beigetragen haben mögen (vgl JETh Ö, 1994, 85—117). olge dieser


